
Fragebogen zur Kommunalwahl 2026 
Schneverdingen – eine Stadt für alle!? 

Als Schneverdingen Inklusiv erleben wir immer wieder, wie wichtig es den Bürger*innen 
ist, ihre Stadt aktiv mitzugestalten und gehört zu werden. Gleichzeitig spielt die 
Kommunalpolitik eine entscheidende Rolle dabei, die Rahmenbedingungen für ein 
inklusives und lebenswertes Schneverdingen zu schaffen. 

Deshalb haben wir Fragen aus der Stadtgesellschaft gesammelt, gebündelt und an die 
demokratischen Parteien des Stadtrats gerichtet. Die Antworten sollen Orientierung geben, 
Transparenz schaffen und den Dialog fördern. 

Wir laden Sie herzlich ein, Ihre Positionen, Ideen und Visionen mit uns und den 
Bürger*innen zu teilen – für ein Schneverdingen, das niemanden ausschließt. 

Fragebogen 

1. Angaben

Partei / Wählergruppe: 

Ansprechpartner*in:  

In einem Satz: Was bedeutet Inklusion für Ihre Partei heute – ganz konkret im Alltag vor 
Ort? 



2. Rückblick
Welche Bedeutung hatten die Themen Inklusion und Teilhabe aus Ihrer Sicht in der
vergangenen Legislaturperiode in Schneverdingen? Wo sehen Sie Entwicklungen,
die aus Ihrer Sicht gelungen sind und wo besteht weiterhin Handlungsbedarf? Gibt
es ein Beispiel aus Ihrer politischen Arbeit, das dies besonders gut verdeutlicht?

3. Kommunale Finanzen & Prioritäten
Die finanzielle Lage vieler Kommunen ist angespannt. Welche Rolle spielen aus Ihrer 
Sicht die Themen Inklusion und Teilhabe bei zukünftigen politischen Entscheidungen? 
Gibt es Bereiche, in denen Sie hier besondere Schwerpunkte sehen?  



 

4. Barrierefreiheit 
Wo nehmen Sie aktuell Barrieren in Schneverdingen wahr? (z. B. Mobilität, Wohnen, 
digitale Angebote, Verwaltung) In welchen Bereichen könnten aus Ihrer Sicht 
Verbesserungen sinnvoll oder notwendig sein? Gibt es einen Bereich, den Sie persönlich 
priorisieren würden?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5. Teilhabe & Mitbestimmung 
Welche Möglichkeiten sehen Sie, unterschiedliche Bevölkerungsgruppen stärker in 
politische Entscheidungsprozesse einzubinden? Welche Ansätze erscheinen Ihnen 
hierfür geeignet?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

6. Wohnen & Leben 
Welche Rolle spielen aus Ihrer Sicht inklusives Wohnen und barrierefreier Wohnraum 
für die Entwicklung Schneverdingens? Gibt es Ansätze oder Ideen, wie Wohnen, Alltag 
und – sofern möglich – auch der Zugang zu Arbeit besser miteinander verknüpft werden 
können?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

7. Bildung & Jugend 
Welche Aspekte sind aus Ihrer Sicht wichtig, damit Inklusion in Kitas und Schulen gut 
gelingen kann? Welche Möglichkeiten sehen Sie, Kinder und Jugendliche stärker zu 
beteiligen? Gibt es ein Beispiel oder eine Idee, die Sie besonders überzeugend finden? 
 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

8. Gesellschaftlicher Zusammenhalt & Engagement 
Welche Rolle spielen aus Ihrer Sicht gesellschaftlicher Zusammenhalt und 
ehrenamtliches Engagement für eine inklusive Stadt? 
Wie könnte aus Ihrer Sicht Engagement noch besser unterstützt oder geöffnet werden?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe! 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Text2: Schneverdinger Wählergemeinschaft
	Text3: Sören Schulz
	Text4: Für uns bedeutet Inklusion heute ganz konkret, dass vor Ort alle Menschen unabhängig von Behinderung, Herkunft oder sozialer Lage durch barrierefreie Angebote, zugängliche Infrastruktur und echte Mitbestimmung selbstverständlich am Alltag teilhaben können.
	Text5: Der Rat der Stadt Schneverdingen hat in dieser Wahlperiode viele Bauvorhaben angestoßen in dem der Inklusionsgedanke eine sehr große Rolle spielt. Jegliche Um/-bzw. Neubauten werden barrierefrei gestaltet: z.B. FZB, Alte Schule, Feuerwehrhaus Wintermoor, Sporthalle Wintermoor etc. Ebenso wird aktuell der ZOB barrierefrei umgebaut.

Ich denke Schneverdingen ist schon sehr gut aufgestellt. Natürlich gibt es immer Luft nach Oben. Man muss aber mit den finanziellen Mitteln gut haushalten, so sind Vorhaben nur nach und nach umzusetzen. Schneverdingen hat bereits eine sehr gute Vernetzung und es wird viel zusammen angepackt.

Ich hoffe, dass durch den Teilhabebeirat ein noch engerer Draht zur Stadt und Politik entsteht und Themen besser und direkter angebracht werden. 

Inklusion ist auch keiner Partei zugehörig, wir Parteien/Wählergemeinschaften in Schneverdingen sind uns da sehr einig und bringen Inklusion gemeinsam voran.
	Text6: Die Finanzielle Lage der Kommunen ist dramatisch schlecht. Auch Schneverdingen ist davon betroffen. Aktuell sind wir gut aufgestellt, nicht zuletzt weil wir die Steuern erhöhen mussten. Das kann aber nicht immer die Lösung sein und somit müssen die Ausgaben sehr gut geprüft werden. 

Teilhabe kostet viel Geld. Eine sinnhafte Umsetzung ist oft nur durch Fördermittel möglich. 

Die Ausgaben müssen am Ende auch für alle Bewohner*innen Schneverdingens vertretbar sein.

Leider gibt es auch Bereiche in denen keine Fördermittel fließen, z.B. bei den Feuerwehren. Alleine die neue Feuerwache in Schneverdingen wird ca. 20MIO EURO kosten, Feuerwehr ist eine Pflichtaufgabe um die wir nicht herumkommen. Also wird man seine Ausgaben priorisieren müssen. 

Ich denke der Leitsatz: "Soviel wie nötig, so wenig wie möglich" passt da ganz gut. Wobei wir durchaus mehr machen als dieser Leitsatz vermuten mag. 
	Text7: Websites sind oft nicht barrierefrei gestaltet, ich denke hier haben viele noch Nachholbedarf. Ich kann mir gut vorstellen das vielen Menschen gar nicht bewusst ist, das es digital auch Barrieren gibt.

Bezogen auf Schneverdingen muss die Stadt ihre Website definitiv neu gestalten.

Unsere Gehwege und Radwege sind zum Teil wirklich in schlimmen Zuständen. Hier haben wir noch für viele Jahre Nachholbedarf, den wir aber erkannt haben. Aber auch hier gilt, man kann immer nur ein Stück nach dem anderen angehen und benötigt Geduld.

Unsere Verwaltung muss digitaler werden. Auch das ist ein langer Prozess. 

Persönlich stört mich wenn man bei Ärzten keine persönlichen Termine mehr bekommt und alles online erledigen soll. Viele ältere Menschen haben damit ein Problem.

	Text8: Ich denke wir haben mit Schneverdingen Inklusiv und dem Teilhabebeirat ein gutes Netzwerk wo sich Akteure austauschen können.

Auch die Schneverdinger Politik ist immer ansprechbar, leider sind die Ratssitzungen aber selten gut besucht und die Einwohnerfragestunde wird kaum genutzt. 

Grundsätzlich gibt es aber einige Möglichkeiten sich einzubringen.

Der politische Aspekt im Rathaus sollte noch niederschwelliger werden. Wir wollen politische Arbeit aus Sitzungen den Menschen näher bringen, sei es über Social Media, oder vielleicht irgendwann mal ein Sitzungsstreaming. 
	Text9: Schneverdingen steht wie viele Kommunen im ländlich geprägten Raum vor zwei parallelen Entwicklungen: einer alternden Bevölkerung und gleichzeitig dem Bedarf, junge Familien sowie Arbeitskräfte zu halten oder neu zu gewinnen. Barrierefreier und inklusiver Wohnraum ist dabei ein Schlüsselthema.Barrierefreiheit betrifft nicht nur Menschen mit Behinderung, sondern auch ältere Menschen, Familien mit kleinen Kindern oder Personen mit temporären Einschränkungen. Wenn Wohnungen, Wege und Infrastruktur gut zugänglich sind, verlängert das die Selbstständigkeit im Alltag erheblich und reduziert den Bedarf an stationären Pflege- oder Betreuungslösungen.

Inklusives Wohnen geht darüber hinaus: Es meint Wohnformen, in denen unterschiedliche Lebenslagen selbstverständlich zusammenkommen, etwa Menschen mit und ohne Behinderung, verschiedene Generationen oder Einkommensgruppen.

Ansätze können sein: 
Mobilität als Bindeglied: Wenn Arbeit nicht direkt im Ort liegt, wird Mobilität entscheidend:flexible Rufbusse, gute Anbindung an Bahnhöfe im Heidekreis, sichere Rad- und Fußwege.

Verbindung von Wohnen und Arbeiten: Gerade im ländlichen Raum wird das immer wichtiger:Co-Working-Spaces, Umnutzung leerstehender Gebäude für kleine Büros oder digitale Arbeit Förderung von Homeoffice-freundlicher Infrastruktur (Glasfaser, ruhige Arbeitsräume).
	Text10: Gelingende Inklusion in Kitas und Schulen braucht vor allem eine gemeinsame pädagogische Haltung, ausreichend qualifiziertes Personal und flexible, barrierearme Lern- und Raumstrukturen. Entscheidend ist außerdem die enge Zusammenarbeit von Fachkräften, Eltern und externen Unterstützungsangeboten. Kinder und Jugendliche sollten nicht nur beteiligt, sondern aktiv in Entscheidungen einbezogen werden, etwa durch Klassenräte, Kinderparlamente oder gemeinsame Projektarbeit. Ein überzeugender Ansatz ist der Index für Inklusion, der Einrichtungen dabei unterstützt, Inklusion systematisch als gemeinschaftlichen Entwicklungsprozess zu gestalten.

	Text11: Gesellschaftlicher Zusammenhalt und ehrenamtliches Engagement sind zentrale Grundlagen für eine inklusive Stadt, weil sie Teilhabe ermöglichen, soziale Kontakte stärken und Lücken im formalen Unterstützungssystem schließen. Besonders in kleineren Kommunen tragen Ehrenamtliche oft entscheidend dazu bei, dass Menschen mit unterschiedlichen Bedürfnissen im Alltag unterstützt und eingebunden werden. Um Engagement zu stärken und zu öffnen, braucht es bessere Rahmenbedingungen wie Anerkennung, einfache Zugänge, verlässliche Koordination und gezielte Unterstützung durch die Kommune. Wichtig ist außerdem, Beteiligungsmöglichkeiten niedrigschwellig zu gestalten, damit sich auch Menschen engagieren können, die bisher weniger eingebunden sind.


